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' Aischen im Trüve».
E s ist begreiflich, daß die frühere Oppofitionspreffe m it 

großem Eifer jede Gelegenheit w ahrnim m t, um  den Fürsten 
Bismarck auf da« schärfste zu bekämpfen; ist es doch n u r der 
alte liefeingewurzelte H aß, der dadurch zum Ausdruck gebracht 
wird. D ie konservative Presse steht dieser „Fehde" zwar be­
dauernd, aber meist n u r beobachtend gegenüber. I h r  S ta n d ­
punkt ist ein gegebener; sie vertheidigt die A u to ritä t der Regie­
rung S r .  M ajestät des Kaisers und Königs ; sie verleugnet aber 
keinen Augenblick die hohe Dankbarkeit, die unser Land und 
Volk dem früheren Reichskanzler schuldet. Beklagen w ir daher 
die gegenwärtigen gereizten E rörterungen fast a ls  ein nationales 
Unglück, so haben w ir dennoch keine V eranlassung, u n s  in 
die persönliche Polemik der sogenannten Bismarckpreffe einzu­
mischen; denn w ir haben den lebhaften und patriotischen 
Wunsch, daß diese Auseinandersetzungen recht bald ein Ende 
finden möchten.

D aß  die frühere Opposttionspreffe von dem gegentheiligen 
Wunsch beseelt ist, wen kann das W under nehm en? I n s ­
besondere die Demokratie sehnt unruhige Zeiten herbei, um  ihre 
Agitation lebhafter entfalten, um im T rüb en  fischen zu können. 
I h r  ist die „Btsmarckfehde" goldesw erth; denn sie vermag, 
ohne ihren Oppofitionsstandpunkt aufzugeben, auf den früheren 
Reichskanzler und auf sein Werk loszuschlagen und sich gleich­
zeitig den Anschein zu geben, a ls  vertheidige sie die gegen­
wärtige Regierung. D ie Demokratie n im m t ein regierungs­
freundliches Ansehen an  und giebt im Retchskanzlerpalats ihre 
Visitenkarte a b ; die Wasserstiefel werden abgelegt und die W aden­
strümpfe angezogen.

Ob diese M askerade von Erfolg begleitet sein w ird? 
Gewiß nicht! D a s  S p ie l ist zu durchsichtig, um täuschen zu 
können, und wenn die Demokratie heute schöne W orte macht 
und in  Ergebenheit die Augen niederschlägt, so sprechen doch 
ihre bisherigen Thatsachen viel zu beredt, a ls  daß m an diese 
Sprache ignoriren  könnte. D ie Demokratie denkt auch garnicht 
daran, die R egierung „unterstützen", also stärken zu wollen, 
ue preist sich vielmehr n u r gewissermaßen a ls  R eiter an , um 
zur Belohnung die Berücksichtigung ihrer Parteiinteresien  fordern 
zu können.

E s berührt auch wirklich eigenthümlich, wenn m an w ahr­
nim m t, daß von jener S e ite  gegen den „alten  C o urs"  G ift 
und Galle verspritzt w ird, während m an sich gleichzeitig bemüht, 
dem „neuen C ourS" lichtvolle S e iten  abzugewinnen. I s t  denn 
aber die H altung  der Deutschfreifinnigen unter dem neuen 
Kanzler «ine wesentlich andere, a ls  sie un ter dem alten w ar? 
I n  sachlicher Beziehung ist dies keineswegs der Fall. D ie 
Herren von der Linken machen zwar jetzt m itunter entgegen­
kommende R edensarten, sie find bemüht, die scharfe T o n a r t zu 
vermeiden; aber au s der Oppofittonsstellung treten sie dennoch 
nicht heraus. W enn der Deutschfreisinn beispielsweise bei den 
H andelsverträgen und der Landgemeindeordnung auf der S e ite  
der Regierung stand, so geschah dies au s ganz anderen G rü n ­
den, a ls  sie fü r die letztere bet Vorlage dieser Entw ürfe m aß­
gebend w aren, und nicht umsonst erklärte dam als der Reichs­
kanzler, daß die Unterstützung seitens des F reisinns der Regie­
rung  unheimlich sei.

Sm  Tode vereint.
Roman von B. R i e d e l - A h r e n s .

------------------ (Nachdruck verboten.)
(22. Fortsetzung.)

Gegen vier U hr begann der H im m el, welcher bis dahin 
vollständig klar gewesen, sich m it dunkel aufsteigendem Gewölk 
^  beziehen, das bald den ganzen Horizont bedeckte. E in  W ind- 
hauch über das M eer, und die träge Fläche der Bucht
kräuselt sich wie un ter einem Schauer auf. Durch die Kronen 
der B äum e saust es, und der S tu rm  beugt die S täm m e der- 
'Erden fast zur Erde nieder; es rü tte lt und schüttelt in  den 
Zweigen, daß es au s allen Fugen stöhnt und ächzt, 
in M eer lst zu dem T anze bereit; leise zürnend kocht es 
reck "  2-lefen; eS schäumt und brodelt, die erwachten Wellen 
d die Köpfe empor und w irbeln kampfbereit, gehoben von 

"aftvollen  Schwingen der W tndeSbraut, dahin. Heulend 
pfeifend jagt der S tu rm w in d  durch die dunkle Luft. 

sv--. ^ s o rg te n  Blickes stand S o n ia  auf dem Balkon und 
auf die wogende, schäumende S ee  h inaus. O b die beiden 

La, ? !?« noch draußen w aren? S ie  befand sich allein im  
be» s l"n n  die Bewohner der anderen E tage hatten zur Feier 
che», "Eigen PfingsttageS einen Ausflug nach dem Buchenwäld- 
und ^"iernom m en; fie nahm  ihr kleines F ern ro h r zur H and 
S äur. rte in  weitem Umkreis die S ee . N irgends w ar ein 

B oot zu bemerken.
K i,^  plötzlich sah fie, daß sich am S tra n d e  eine G ruppe von 
liefe«"" und Erwachsenen zu versammeln begann; andere 
"ü ib " ^ ^ b e r , dem Platze zu. Einige abgerissene Sätze drangen 
baß fie vernahm  daraus , daß ein B oot in  G efahr sei,
könn« ^M Ekippt. Und sofort entstand in ih r der Gedanke, es 
eilt Q, ° E „Schw albe" sein. S ie  verläßt jetzt den Balkon und 
liehen ? l!"er " "  den S tra n d , woselbst fie Menschen unthätig  
trrib , '?eht, d arun ter Heinz S ta rk e ; fie schauen alle auf einen 

". schwarzen P un k t aus.
w iunge F ra u  nähert sich dem kräftigen Fischer, der in

S o  hat denn auch der Deutschfreifinn un ter dem „neuen 
CourS" im  großen und ganzen bei den Regierungsvorlagen, wie 
früher, „n e in !"  gesagt. Z w ar erscholl dieses nein nicht in so 
brüsker Form , wie zu Fürst Bismarck« Zeiten, zwar gab sich 
der Freisinn bei Erscheinen der V orlagen in  den meisten Fällen 
ein wohlwollendes Ansehen; aber am  letzten Ende fand sich 
imm er ein „M an g e l" , der zu der von vornherein beabsichtigten 
Ablehnung führte. B et diesem „zuvorkommenden" V erhalten der 
Linken konnte es nicht fehlen, daß m an sich in ihren Reihen 
gewissen A spirationen hingab. W enn aber von au torita tiver 
S e ite  solchen hoffnungssreudigen Anw andlungen —  leider n u r  
in einzelnen Fällen und leider für das demokratische Verständniß 
nicht imm er kräftig genug —  der Boden entzogen w urde, dann 
zeigten sich die Freisinnigen in  ihrer wahren Gestalt und, wie zu 
Fürst Bismarcks Zeiten, hieß es in ihrer Presse: D er Reichs­
kanzler muß fort von seinem Platze.

Diesen deutschfreifinnigen „T h a ten "  gegenüber nehmen sich 
die loyalen W orte der Demokratie eigenthümlich genug au s , und 
wir denken, die H erren werden von ihrem Fischen im  T rüben  
mit leeren Netzen heimgeschickt werden.

AokilisHe TagessHau.
Ueber das V e r h ä l t n i ß  zwischen D e u t s c h l a n d  und 

R u ß l a n d  veröffentlichen die „ H a m b .  N a c h r ."  einen Artikel, 
in  dem zunächst das T hem a von den „zwei Eisen im Feuer" 
erörtert wird. Z um  Schluß geht der Artikel auf die Möglichkeit 
und die Chancen des „Zukunftskrteges" ein, darüber heißt es: 
„D ie „Kreuzzeitung" spricht von der Vorbereitung zu dem großen 
Entscheidungskampfe zwischen S law en  und G erm anen. Auf einen 
solchen Kampf muß m an sich einrichten, aber entscheidend wird 
er niem als sein. S o  wenig wie die Unterw erfung fast ganz 
E uropas durch N apoleon I. zu einer definitiven Entscheidung 
zwischen R om anen und G erm anen führte, so wenig wird auch 
zwischen S law en  und G erm anen ein endgiltig entscheidender 
Kampf stattfinden, und w ir glauben nicht, daß die Vorsehung 
diese beiden großen N ationen absichtslos nebeneinander gestellt 
hat oder m it der Absicht, daß die eine der anderen unterw orfen 
sein sollte. Nicht einm al zwischen Deutschland und Frankreich 
hat irgend einer von den zahllosen Kämpfen seit 300  Ja h re n  die 
Bezeichnung eines Entscheidungskampfes verdient; noch weniger 
wird dies zwischen Deutschland und R ußland  der Fall sein. Diese 
beiden Länder haben wett mehr die Fähigkeit, neben einander 
in  Frieden zu existiren, a ls  es uns m it dem westlichen Nachbar 
möglich ist. W ir glauben, daß das Bestreben, gewaltige Kämpfe 
dieser A rt zu verhüten, die Hauptthätigkeit unserer D iplom atie 
in Anspruch nehmen muß. M ißling t die E rhaltung  des F rie­
dens dennoch, so muß m an auf den Kriegsfall so gut wie mög­
lich vorbereitet se in ; aber wünschenSwerth ist sein E in tr itt nicht 
und nothwendig auch nicht. W enn die „Kreuzzeitung" R ußland  
gegenüber auf das W ort des früheren Reichskanzlers „W ir 
Deutsche fürchten G ott und sonst nichts auf der W elt" hinweist, 
so können w ir ih r m ittheilen, daß sich Fürst Bismarck auch heute 
noch zu seinem dam aligen Ausspruch bekennt und daß er noch 
jetzt wie dam als, wo er das W ort sprach, überzeugt ist, daß w ir 
jeden defensiven Krieg m it G ottes Hilfe siegreich bestehen w erden ; 
aber ein zu erstrebendes oder sicher in  Aussicht zu nehmendes

FeiertagSkleidern dastand. „H einz," sagte fie, „d as ist die 
„S ch w alb e " ; die darin  befindlichen H erren find in G efahr; S ie  
müssen dieselben retten, aber rasch, denn jede M inu te kann 
ihnen den T od  bringen."

Aber S tarke behielt die Hände in  den Hosentaschen und 
rührte sich nicht vom Flecke. „ F ra u  K ap itän ,"  antw ortete er 
nach einer P au se , „da kann ich jetzt nicht ra u s ; bet so'n W etter 
kann doch kein vernünftiger Mensch das unternehm en! Ich hab 
auch mein bestes Zeug a n ;  die H errens verstanden nichts vom 
S egeln  —  die hätten die F inger davon lassen sollen. Haben 
fie nu  was abgekriegt, so ist das ihre eigene S chuld!"

E in  Neuherzugekommener, der m it einem Taschenfernrohr 
versehen w ar und scharf ausgeguckt hatte, läßt sich nun  ver­
nehm en: „Ich  sah es deutlich, wie sich zwei am B oot fest­
hielten! I s t  denn niem and hier, der es w agt, den beiden das 
Leben zu re tten ?"

„ I « ,  H err,"  sagt ein ältlicher Fischer in Blusenhemd und 
Lederhosen, —  „dat ts licht to seggen, aber u n s  een hätt ock 
F ru  u n  K inner —  bi sonn W eder geil nüm s giern ru t."

„Heinz! Hören S ie  es nicht, daß sich zwei Menschen in  
Lebensgefahr befinden? Ich  bitte S ie , eilen S ie !  Ich  gebe 
Ih n e n  einen neuen, besseren Anzug —  ich flehe S ie  an , Heinz! 
Fühlen  S ie  denn nicht das B edürfniß, zwei Menschenleben zu 
re iten ?"

Heinz steht noch immer, die Hände in den Hosentaschen, da.
S o n ia  legt die Hand fest auf den A rm  des Fischers 

und blickt flehend zu ihm empor. W üthend zerrt der W ind an 
ihren Kleidern. Flamm ende Begeisterung durchleuchtet von innen 
heraus ihr ganzes S e in  und verklärt es zu fast überirdischer 
Schönheit.

E ine seltsame Empfindung durchzieht den großen M a n n ; 
er schwankt. W o ist der, welcher solchen B itten  widerstehen 
kann?

„Heinz! S in d  S ie  so schlecht —  so furchtbar herzlos, die 
Arm en so elend sterben zu lassen? D a s  hätte ich nicht von

Z iel wird der Krieg zwischen Deutschland und R ußland  deshalb 
doch nicht haben ; zu verhüten, daß er unnöthigerweise stattfindet, 
muß die H auptaufgabe der deutschen S taatskunst bleiben."

V on einigen S e iten  werden Zweifel darüber geäußert, daß 
den vielseitigen Wünschen nach der Einberufung eines k o n s e r ­
v a t i v e n  P a r t e i t a g e s  werde ernsthaft Rechnung getragen 
werden. Demgegenüber dürfte der H inw eis auf die letzte Sitzung 
des Vorstandes des W ahlvereins der deutschen Konservativen, in  
welcher der Beschluß gefaßt worden ist, den P arteivorstand  m it 
der Einberufung eines P arte itages zu beauftragen und eine 
Kommission behufs Erledigung der bezüglichen Arbeiten einzu­
setzen, wohl genügen. D er Umstand also, daß ein allgemeiner 
konservativer P a rte itag  stattfinden muß und w ird, steht außer 
F rag e ; unbestimmt ist n u r  noch der T erm in  der E inberufung.

D ie S o n n ta g  in  D ü s s e l d o r f  zusammengetretene nord­
westliche G ruppe des V ereins deutscher Eisen- und S ta h l  - I n ­
dustrieller beschloß an  ihrer bisherigen Anficht über den W erth 
der W e l t a u s s t e l l u n g  festzuhalten und zu erklären, daß die 
von ihr vertretene G roßindustrie nach wie vor fü r sich einen 
wesentlichen V ortheil von derartigen Schaustellungen nicht er­
w arten kann. D ie Entscheidung darüber, ob au s allgemeinen 
und nationalen  Rücksichten eine W eltausstellung in B erlin  noth­
wendig und nützlich sei, muß fie der R egierung überlassen. S o llte  
diese Entscheidung zu Gunsten der V eranstaltung einer A us­
stellung ausfallen, so wird unserer Ueberzeugung nach die nieder- 
rheinisch-westfälische Großeisen- und S tahlindustrie  nicht zurück­
bleiben und die ihr aus der Beschickung erwachsenden bedeutenden 
O pfer auf sich nehmen.

D ie d e u t s c h - s e r b i s c h e n  und ö s t e r r e i c h - s e r b i s c h e n  
H a n d e l s v e r t r ä g e  werden noch im Laufe dieser Woche u n te r­
zeichnet werden. Auch diese V erträge werden eine zwölfjährige 
Willigkeit haben.

D ie K u n d g e b u n g  der E l s a ß - L o t h r i n g e r  am  
Nattonalfeste bet dem S tandb ilde  von S tra ß b u rg  i n  P a r i s  
verlief in  aller S tille . Nachdem einige stattliche Kränze am  
Fuße der S ta tu e  niedergelegt worden w aren, begab sich der Z ug , 
in dem m an auch mehrere Elsäfferinnen und Lothringerinnen in  
ihrer heimischen T racht bemerkte, nach der nahen P lace  des 
P yram ides zu der „b an n e  I-o rra in e" , Je a n n e  d'Arc, die h ie r in  
kriegerischer Rüstung von dem B ildhauer Fröm iet auf ein Schlacht- 
roß gesetzt wurde, spendete hier ebenfalls einige B lum en und 
that dann dasselbe auf der P lace du Carrousel bet dem Denkmal 
Gam bettaS. S eitdem  Döroulöde und sein Generalstab nicht mehr 
dabei find, hat diese N um m er des P rog ram m s ihren h eraus­
fordernden Charakter verloren.

Eine Versam m lung ärztlicher A utoritäten  in  P a r t s  erklärte, 
daß alle M eldungen von dem Ausbruch der a s i a t i s c h e n  
C h o l e r a  in  oder bei P a r i s  jeder B egründung entbehren. 
D ie Krankheit sei Cholera n ostras , hervorgerufen durch schlechtes 
Trinkwasser. D ie S p a n ie r  glauben das nicht. S ie  haben über 
die französische Grenze strenge O uaran tänem aßregeln  verhängt 
und dieselbe vollständig gesperrt. F ü r  S ä n  S ebastian  ist eine 
ganz besonders strenge Sanitäts-U eberw achung organtfirt.

D a s  anläßlich der 100 jährigen V e r e i n i g u n g  S a -  
v o y e n s  m i t  F r a n k r e i c h  stattgehabte B a n k e t t ,  an  
welchem circa 3 00 0  Personen  theilnahm en, gab dem Kammer-

Jh n e n  gedacht! D a s  haben mein M ann  und ich nicht um  S ie  
verdien t!" stößt S o n ia  hervor.

D as trifft. D er Riese wacht gleichsam auf, der H aß ge­
gen den Baum eister ist m it einem M ale Nebensache; sie hat 
Recht, es g ilt zwei Menschenleben. D ie S e e  geht zwar sehr 
hoch, es ist G e fa h r ; gleichviel, der Versuch soll gemacht werden. 
S o n ia s  W orte haben den M ann  bezwungen; er ist bereit, für 
fie in den T od  zu gehen! „H alten  F ra u  K apitän  denn so 
schrecklich viel von ihm ?" fragte er zögernd.

„ E r  ist ein Mensch und unser F reund, H einz!"
Kräftige Arme helfen, die „ M a r th a " , sein neues, starkes 

B oot, flott machen; ein zweiter Bursche hat sich bereit erklärt, 
die F a h rt mitzumachen. B ald  steigen fie ein, und vorw ärts 
geht es. Hoch heben die Wellen das B oot empor, und gierig 
lecken fie an  den starken P lanken ; fie öffnen sprühend den un ­
geheuren Rachen, fie möchten gerne das Fahrzeug verschlingen, 
in  die T iefe zerren. E s  gurgelt, es kocht, e« sprudelt. Aber 
die Arme der Fischer find gewandt und kräftig; fie kennen das 
M eer und find der wilden W ellen Meister. W ie ein P fe il 
schießt die „M arth a "  dahin, sich anm uthig hebend und senkend.

Am Ufer stand S o n ia  und blickte starr h inaus in  die S ee. 
Kam die Hilfe zur rechten Z eit, lebten fie noch? D a  bemerkte 
fie, wie die Leute nach ihr glotzten, und ging hastigen Schrittes 
dem S trandhause zu.

Eine alte F ra u , m it großer Rase, eingefallenem M und 
und bösen Augen, sah der sich Entfernenden hämisch nach. 
„ D u " , sagte fie zu ihrer G evatterin , einem ähnlichen W eibs­
bilde, „die Leute haben doch wohl Recht m it dem Gerede; hast 
D u  gesehen, wie fie um  den Baum eister zitterte und bebte! 
D a s  wird einen hübschen S kandal geben, wenn der K apitän 
nach Hause kommt! S ie  sollte sich w as schämen, die verhet- 
rathete F ra u , — so jung und schon so schlecht."

Nachdem S o n ia  wieder da» S tra n d h a u s  erreicht hatte, 
stellte fie sich hinter dem V orhang am Fenster ihres Z im m ers a u f ; 
hier konnte niem and vom S tra n d e  au s fie sehen, während fie

I



präfidenten Floquet Gelegenheit, dem alten Revanchegedanken 
wieder mal Ausdruck zu geben. Floquet hob in  seiner Rede 
hervor, daß Savoyen und Frankreich sich 1792 fre iw illig  ver­
einigt hätten, dann gewaltsam getrennt worden seien, um jetzt 
wieder vereinigt zu sein. D ie Erfahrung beweise, daß die Ge­
schichte eine Revanche kenne, welche man jedoch abzuwarten, 
vorzubereiten und zu verdienen verstehen müsse. —  Der sehn­
suchtsvolle Blick nach Elsaß-Lothringen ist unschwer aus FloquetS 
Worten herauszulesen.

Das S c h i e d s g e r i c h t  für  die B e h r i n g s m e e r -  
a n g e l e g e n h e i t  w ird in  der nächsten Woche in  P aris  zu­
sammentreten. Präsident Carnot hat den ehemaligen französischen 
Botschafter in  B e rlin , Senator Baron Courcelles, zum französi­
schen Schiedsrichter fü r die Behringsmeerangelegenheit ernannt.

Der ä u ß e r e  S i e g  G l a d s t o n e s  ist nun feststehend. Die 
voraussichtliche Mehrheit der Gladstoneaner ist aber im  Derhält- 

. niß zu den früheren Jahren nicht bedeutend. Im  Jahre 1868 
verfügte Gladstone über eine Mehrheit von 115, im Jahre 1880 
über eine solche von 165 und im  Jahre 1886 über eine M ehr­
heit von 170 S tim m en, während diesmal dieselbe etwa 40 
S tim m en betragen w ird. Lord S a lisbury  w ird nun wohl nicht 
ohne weiteres die F lin te  ins Korn werfen und sofort seine De­
mission geben. Im  übrigen aber w ird, wenn Gladstone an seine 
Stelle tr it t ,  auch keine große Aenderung in  der englischen aus­
wärtigen P o litik  zu erwarten sein, da eine einzelne Persönlich­
keit die nach allen Seiren festliegenden Interessen Endlands nicht 
so leicht —  oder überhaupt nicht —  w ird verschieben können.

Deutsches Brich.
B e r l in .  13. J u l i  1892.

—  Der „Kaiseradler" setzte heute die Reise nach Trondjem 
fort. Gestern hielt der Kaiser Gottesdienst an Bord ab. Nach­
mittag« fand ein Wettrudern zwischen den Booten des „Kaiser­
adler" und des „S ieg fried " statt.

—  I m  „Staatsanzeiger" w ird amtlich mitgetheilt, daß der 
preußische Gesandte beim Vatican Wirklicher Geheimrath D r. v. 
Schlözer von diesem Posten abberufen und unter Verleihung des 
Großkreuzes des Rothen Adlerordens seinem Antrage gemäß in 
den Ruhestand versetzt worden ist.

—  Aus Jen« w ird gemeldet, daß Fürst Bismarck wahr­
scheinlich am nächsten Sonntag dorthin komme. Professor Häckel 
habe sämmtliche Vereinsvorstände behufs Feststellung des P ro ­
gramms zu einer Besprechung eingeladen. Professor Häckel scheint 
sich eben m it aller Gewalt um die Sympathien des —  „B e rlin e r 
Tageblatt" bringen zu wollen.

— -  Der konservative Verein in  Schlawe-Rummelsburg hat 
in  seiner Generalversammlung nach Vortrügen der Abgg. von 
Massow und von Puttkamer-Trebin seine Genugthuung über die 
Entfernung des Herrn von Helldorff aus seiner leitenden S te l­
lung in  der P arte i ausgesprochen.

—  Deutschfreifinnige B lä tte r hatten sich aus W ien melden 
lassen, der Richtempfang des Fürsten Bismarck beim König von 
Sachsen und Prinzregenten von Bayern sei von Kaiser Franz 
Josef angeregt worden. Von dieser offenbaren Tendenzlüge 
nahmen w ir nicht erst Notiz, w ir wollen aber bemerken, daß 
jetzt die „Weseler Z tg ". die Nachricht als vollständig erfunden 
bezeichnet.

—  Eugen Wolfs, der bekanntlich Em in Pascha wiederholt 
„tod t gesagt" hat, muß sich nun „selbst dementiren". E r berich­
tet dem „B .  T . "  unter dem 17. J u n i:  D ie Meldungen vom 
Tode Emin Paschas haben keine Bestätigung gefunden; nach 
neueren Berichten soll sich Emin auf dem Wege nach Bukumbi 
am Südufer des V iktoria - Nyanza befinden und gänzlich erblin­
det sein. Von anderer Seite w ird auch die gänzliche Erblindung 
Emins in  Abrede gestellt.

—  Auf dem morgen in  P aris  beginnenden internationalen 
Kongreß von Technikern der Binnenschifffahrt ist Preußen u. a. 
durch Ministerialdirektor Schulz, Oberbaudtrektor Wiebe und 
Geh. Oberbaurath Hagen, sämmtlich vom M inisterium  der öffent­
lichen Arbeiten, vertreten.

—  Der diesjährige sozialdemokratische Parteitag soll am 
16. Oktober in  B e rlin  eröffnet werden.

—  D ie Kosten des Prozesses Buschhoff sollen nach der 
„K ö ln . Z tg ." an 150 000 M ark betragen.

—  Die „Vosfische Z tg ." hat fü r Buschhoff bereits 1869

alle Vorgänge auf dem Wasser zu Überblicken im  Stande war- 
Ih re  Augen folgten den Bewegungen der „M a rth a " , es erschien 
ih r endlos lange, bis das Schiff in die Nähe des schwarzen 
Punktes gelangte. Jetzt schienen sie dort angelangt. Täuschte 
nicht alle«, so hielt das Fahrzeug Heinz Starkes a n ; eS 
legte bei.

E in  fahler Lichtschein fie l in  diesem Moment aus den zer­
rissenen Wolken nieder; man sah die beiden Fahrzeuge genau. 
Es dauerte lange, doch war das sicherlich ein gutes Zeichen.

Endlich kam die „M a rth a "  zurück, den schwarzen Punkt im  
Schlepptau hinter sich herziehend. Sollte  es gelungen sein? 
Das Schiff g lit t näher und näher, es befanden sich darin drei 
Menschen. N u r drei? Es fehlte a lio einer —  wer war dieser eine?

Heinz ruderte in  die Bucht hinein, jedenfalls wollte er den 
einen der geretteten Herren in  unmittelbarer Nähe des goldenen 
„Schwan" absetzen; der andere war sicher ertrunken!

Wenige M inuten darauf hielt die „M a rth a "  vor der 
kleinen Landungstreppe am H o te l; der eine, dem das kalte Bad 
kaum geschadet, stieg heraus. Am Boden des Kahnes aber, 
m it einem Stück Segeltuch bedeckt, lag die anscheinend leblose 
Gestalt des anderen; schweigend trug man ihn nach seinem 
Zim m er und kaum eine Viertelstunde später stand D r. W ilson 
am Lager des Verunglückten.

! .
Bald nach Pfingsten war Edda nach Königsholm abgereist; 

sie hatte S on ia  aufgetragen, ih r bet der geringsten ungünstigen 
Veränderung im  Befinden der M u tte r sofort eine Nachricht 
zu senden.

B is  zum Herbste ging es m it dem Befinden der Frau von 
Berndt recht erträglich. Als der Oktober da war und die ersten 
Schauer m it ihren kühlen Nebeln vom Meer herüberhauchten, 
da wurde auch die letzte kleine B lü te  aus dem Leben der D u l­
derin m it hinweggenommen; sie mußte jetzt lächeln, daß sie 
so thöricht gewesen, sich einer trügerischen Hoffnung hinzugeben. 
Es war nur ein kurzer T raum  gewesen.

M ark gesammelt. D ie gestern erwähnte fü r Buschhoff bestimmte 
Jahresrente von 200 Mark hat der jüdische Kommerzienrath von 
Liebermann ausgesetzt.

—  E in  in  diesen Tagen zur Ausgabe gelangender „am t­
liche" stenographische Bericht über den Prozeß Buschhoff ist, 
wie B erliner Zeitungen m ittheilen, von dem Reporter Meyer 
Frankfurter aus Wesel im  Auftrage des Oberrabbiners Hirsch 
Hildesheimer verfaßt.

—  Eine überaus schnelle Berichterstattung hat der „B e rlin e r 
Lokal-Anzeiger" über den Prozeß Buschhoff auszuweisen. E r war, 
wie die „Freis. Z tg ." m itthe ilt, in  der Lage, die Freisprechung 
Buschhoffs in  seiner Donnerstag-Abendnummer zu melden, die 
in  B e rlin  eine halbe Stunde, bevor das U rtheil überhaupt aus­
gesprochen wurde, ausgegeben worden ist.

— Professor Nöldecke erklärt in einer Zuschrift an die 
„G erm an ia ", er habe von den 35 000 Mark Gutachterhonoraren 
im  Prozeß Rohling-Bloch nur einen „kleinen Bruchtheil" er­
halten. W ie hoch sich dieser kleine Bruchtheil beziffert, ver­
schweigt der Herr Professor zunächst noch. D ie behauptete Tha t­
sache, daß im  ganzen 35 000 M ark Gutachterhonorare bezahlt 
wurden, bleibt also aufrecht.

—  D ie deutsche überseeische Auswanderung über deutsche 
Häfen, sowie über Antwerpen, Rotterdam und Amsterdam be­
trug im  J u n i d. I .  9747 Personen, gegen 8111 im  J u n i v. I .  
Aus deutschen Häfen wurden im  J u n i d. Js . außer 7662 deut­
schen Auswanderern noch 18 667 Angehörige fremder Staaten 
befördert.

—  D ie Nachricht von einer Zurückstellung des Telegraphen­
gesetzes im  Bundesrathe beruht auf einem Irrthum e. Das vom 
Reichstage angenommene Telegraphengesetz ist bald nach Schluß 
des Reichstages erlassen worden. Gemeint war der E n tw urf 
eines ElektrizitätSgesetzeS, der dem Bundesrathe vorliegt und 
dessen Berathung durch die Vertagung des Bundesraths vor­
läufig ruht.

—  Nach einer.vom Reichsverficherungsautor veröffentlichten 
Bekanntmachung über die Organisation der Jnva lid itä ts- und 
Altersversicherung gab es 1. J u l i  1892 31 Versicherungs­
anstalten und 9 besondere Kaffeneinrichtungen. Z u  den 8 am 
1. J u l i  1791 vorhandenen auf Grund der §§ 5— 7 des Jnva ­
lid itä ts- und Altersversicherungsgesetzes zugelassen gewesenen be­
sonderen Kaffeneinrichtungen ist inzwischen noch der allgemeine 
Knappschaftsverein zu Bochum getreten.

—  D ie Arbeiten am Nord-Ostseekanal nehmen einen so
guten Fortgang, daß die Eröffnung des Kanals in  der zweiten 
Hälfte des Jahres 1895 m it Sicherheit zu erwarten ist._______

Ausland.
Wien, 18. J u li.  Der Kaiser gestattete vier bulgarischen 

Offizieren den E in tr itt  in  die Spezialschulen fü r das Genie­
wesen, sowie in  die M ili tä r  - Rett-, Fecht- und Turn lehrer 
Anstalten.

Wien, 18. J u l i.  D ie amtliche Ernennung des neuen un­
garischen Handelsministers Bela Lukaes w ird morgen (Dienstag) 
erfolgen. Am Mittwoch begiebt sich letzterer dann in  Begleitung 
des Ministerpräsidenten Szapary zum Kaiser nach Jschl, um den 
Ministereid abzulegen.

Rom, 18. J u li.  Eine päpstliche Encyklika zu Ehren 
Kolumbus ist erschienen. Dieselbe rühmt die hervorragenden 
religiösen Verdienste und ordnet zum 12. Oktober die Lesung 
einer Messe in  den Kirchen von Spanien, Ita lie n  und Amerika an.

Paris, 18. J u li.  E in aus Freiw illigen gebildetes B ata illon 
der Fremdenlegion w ird  sich am 4. k. M . in  Oran einschiffen, 
um nach Dahomey zu gehen.

Lüttich , 18. J u li.  Heute Vorm ittag 10 Uhr begann vor 
dem hiesigen Schwurgericht die Verhandlung des Prozesses gegen 
die Anarchisten Moineau, WolffS und vierzehn Mitangeklagte 
wegen der in  den Monaten März bis M a i dieses Jahres be­
gangenen Dynamitattentate. 24 BelastungS- und 80 E n t­
lastungszeugen sind vorgeladen. Nach Auslosung der Geschwo­
renen werden noch zwei Hllfsgeschworene ausgelost. Den Vorsitz 
führt Präsident Schucrmanns, die Anklage ve rtritt StaatSanwalt 
Detrooz.

Petersburg, 18. J u li.  Nach amtlicher M itthe ilung sind 
in  den drei letzten Tagen in  Baku und dem Gouvernement 
Baku 108, in  Transkaspien 33, in  Turkestan 29 und 
an der transkaukasischen Eisenbahnlinie 17 Choleratodesfälle vor­
gekommen.

Es war ih r nun nicht unlieb, daß Edda, deren Entschluß 
sie im Anfang so sehr getadelt hatte, um diese Ze it nicht bei 
ih r w a r; so konnte sie besser den letzten stillen Kampf m it 
sich allein durchringen, ohne die Tochter durch den Anblick 
der zeitweiligen tiefen Muthlofigkeit zu betrüben.

Es war an einem rauhen, regnerischen Morgen, als D r. 
W ilson, wie fast täglich um diese Stunde, dem Strandhause zu­
schritt. E in  Lächeln freudigen Willkommens verschönte das 
blasse Antlitz der Kranken, als sie ihn durch das Fenster näher 
kommen sah; waren doch diese Besuche des Arztes die einzigen 
Lichtpunkte ihres schmerzensreichen Daseins geworden.

Der Doktor ging langsam und nachdenklich über den 
öden Platz; der Entschluß, den zur Ausführung zu bringen 
er sich endlich gezwungen sah, hatte ihn schon Wochen lang in 
Unruhe versetzt. Seinem kundigen Auge war es keineswegs 
entgangen, daß das Leiden der P atientin  rasch eine Wendung 
zum Schlimmeren genommen, so daß die letzte Krisis des un­
heilbaren Brustübels nicht mehr lange ausbleiben konnte, er 
hielt es fü r nothwendig, daß Edda benachrichtigt und ihre 
Rückkehr veranlaßt werde. E r hatte ih r heute ein paar Zeilen 
geschrieben, sich dabei selbstverständlich jedoch nu r auf das 
nöthigste beschränkt.

Nachdem die gewöhnlichen Fragen des Arztes gestellt und 
beantwortet waren, sprach die Kranke: „W ährend der letzten
Tage hat mich eine Frage viel beschäftigt, die ich heute von 
Ihnen  beantwortet haben möchte, Herr Doktor."

Dieser nickte zustimmend.
„S e ien  S ie  ganz offen gegen mich; ich weiß, S ie  gehören 

nicht zu jenen Aerzten, die sich vor keiner Lüge scheuen, nur 
unl die Wahrheit zu verschweigen, welche den Kranken vielleicht 
peinlich berühren könnte. D a ich von einem Leben nach dem 
irdischen Tode überzeugt bin, so hat dieser seine Schrecken 
fü r mich eingebüßt, ja, ich heiße ihn gewissermaßen willkom­
men. Herr Doktor! Ich fühle mich sehr krank; sagen S ie  
m ir unumwunden, wann w ird es m it m ir zu Ende sein?"

ArovinzialnaHrichtelr.
Neustadt, 17. J u li. (Besitzwechsel). Das im hiesigen Kreise belegene 

Rittergut Schloß Platen ist für den Preis von 210000 Mk. an Herrn 
Hell aus dem Kreise Mogilno verkauft worden.

F la tow , 17. J u li. (Das Fest) des 250jährigen Bestehens der evan­
gelischen Gemeinde ist würdig verlaufen. Die Stadt hat ein Festgewand 
angelegt, wie w ir es schon lange nicht gesehen haben. Dem Aufrufe des 
Magistrats folgend, haben auch die Nichtevangelischen ihre Häuser ge­
schmückt; ebenso betheiligten sich auch Andersgläubige an dem Vormittag 
abgehaltenen großartigen Festzuge. Nachmittags fand im Thiergarten 
ein Konzert statt, ausgeführt von der Bromberger Artilleriekapelle und 
den beiden hiesigen Gesangvereinen. (B r. T.)

Tiegenhof, 17. J u li. (Augenkrankheit). I n  Stobbendorf waren im 
vorigen Jahre fast sämmtliche Schulkinder an der granulösen Augen­
krankheit erkrankt. Jetzt ist diese Krankheit wieder, wie bereits vor zwei 
Jahren, unter den Schulkindern zu Neustädterwald ausgebrochen. Auf 
Anordnung der Behörde hat Herr D r. Plate aus Tiegenhof die über 
100 Kinder zählende Schule daselbst untersucht und die Augenkrankheit 
bei 44 Schülern festgestellt, die mehr oder weniger an diesem Uebel leiden. 
Welche Vorsichtsmaßregeln gegen die Krankheit in der Schule angeordnet 
sind, ist nicht bekannt. Da beide Ortschaften unmittelbar zusammenliegen 
und die Kinder miteinander in Berührung kommen, so ist anzu­
nehmen, daß die Krankheit durch den gegenseitigen Verkehr verbreitet 
worden ist.

E lb ing, 16. J u li. (Ertappter Räuber. Unvorsichtigkeit). Vergangene 
Wocke kam auf der Höhe bei einem Besitzer der seltene Fall vor, daß 
ein Fuchs am hellen Tage in den Garten kam und sich eine Henne holte, 
mit der er querfeldein davonlief. Der Besitzer, der die Räuberei mit- 
angesehen harte, holte schnell seine Büchse und schoß den Fuchs todt. 
Die Henne, die nun vergnügt nach Hause lief, hatte nur ihren Schwanz 
lassen müssen. —  Durch eigene Unvorsichtigkeit ist die Arbeiterfamilie H . 
in Damerau Höhe in Trauer versetzt worden. Durch das Tragen zu 
engen Fußzeugs hatte sich die acht Jahre alte Tochter eine Blutblase an 
dem linken Fuße zugezogen. Die Blase wurde mit einer mit Grünspahn 
behafteten Nadel geöffnet, infolgedessen nach einigen Tagen sich heftige 
Schmerzen einstellten und der Fuß gewaltig anschwoll. Am Sonn­
abend Abend ist das Kind unter gräßlichen Schmerzen gestorben.

(Elb. Ztg.)
Danzig, 18. Ju li. (Schiffsbau). Der Bau der neuen geschützten 

Kreuzerkorvette der auf der Schichau'schen Werft in Danzig ausge­
führt wird, schreitet, wie die „Danz. Ztg." berichtet, rüstig vorwärts. 
Es sollen schon 350000 Kilogramm Stahlmaterial verbaut sein. Das 
Panzerdeck ist beinahe ganz gelegt, die Spanten bis zu diesem und im 
Vorschiff und Hinterschiff sind fertig aufgestellt und es wird bereits die 
Außenhaut vernietet. Der aus einem Stück bestehende Rammsteven, aus 
Bronze hergestellt, ist fertig. E r soll 10 Tons wiegen. Die Maschinen, 
die über 9000 Pferdekräfte leisten sollen, werden in Elbing gebaut. Die 
Werft beschäftigt schon gegen 600 Arbeiter.

P r. Eylau, 16. Ju li. (Selbstmordversuch). Gestern spielte sich, wie 
die „Allensteiner Ztg." berichtet, hier in der Nähe der Weinstube „Kaiser­
tunnel" eine aufregende Szene ab. M ittags befand sich in dem Lokale 
mit anderen Herren der 21jährige Sohn eines bekannten Gutspächters, 
als ein Gendarm erschien und den jungen Herrn aufforderte, mit ihm 
zu kommen. Draußen ergriff dieser die Flucht, der Polizeibeamte ver­
folgte ihn und rief ihm nach. Als der Verfolgte in den gegenüber­
liegenden Park gelangt war, hörte man schnell hintereinander drei Scküffe 
fallen und fand dann den Jüngling in seinem Blute liegen. Drei 
Kugeln hatte er sich in die linke Bruftseite gejagt. Der schwer Verletzte 
befindet sich nun im Krankenhause und erklärt, er habe gefürchtet, ver­
haftet zu werden. E r lebt noch, und nach Ansicht des Arztes ist ein 
Wiederaufkommen nicht ausgeschlossen.

Heilsberg, 16. J u li. (Unfall mit Schußwaffe). Der sechzehnjährige 
Wirthssohn August Greif aus Pudelkeim kaufte sich ein verrostetes 
doppelläufiges Terzerol und knallte tapfer darauf los. Dieser Tage 
machte sich Greif mit jenem Schießzeug wieder zu thun, und als ein 
Schuß nicht losgehen wollte, nahm er eine Nadel und stocherte am Pistol 
herum. Auf einmal krachte der Schuß, und die ganze Ladung ging ihm 
in das rechte Bein und richtete es schrecklich zu. Der Verunglückte wurde 
hierher geschafft und steht in ärztlicher Behandlung.

Bartenstein, 17. J u li. (Durch Blitzschlag) wurden unlängst auf dem 
großen Gute PohiebelS alle zwölf Wirtschaftsgebäude zerstört. Zwei 
Remontepferde, ein edler Deckhengst, 16 Schweine, zwei werthvolle Schaf­
böcke und zwei Hunde kamen in den Flammen um.

T ils it, 16. J u li. (Ertrunken). Gestern Vormittag ist Frau  Baurath 
Dau aus Tilsit und deren 14jährige Tochter Helene beim Baden im Bade­
hause des Gutsbesitzers Sckultze zu Neuhoff bei Kaukehmen —  in der 
alten Gilge — ertrunken. Frau  D. hielt sich bei Schultze besuchsweise auf.

(Tils. Allg. Ztg.)
P illkallen , 17. J u li. (Einen schrecklichen Tod) fand am ver­

gangenen Mittwoch der Grundbesitzer Kukat in Bendiglauken. E r gerieth 
in seiner neu erbauten Mühle mit dem Kopse ins Getriebe und starb 
nach 2 Stunden.

P illkallen , 18. J u li. (Unglückssall. Aberglauben). Das Spielen 
mit einem jungen Hühnervölkchen ist dem dreijährigen Söhnchen des 
Besitzers K. zu T. recht verhängnißvoll geworden. Als der Knabe eines 
der Küchlein greifen wollte, hieb die bösartige Glucke aus ihn ein und 
verletzte ihm ein Auge derartig, daß ihm das Sehvermögen verloren ge­
gangen ist. —  Der Aberglaube spielt in den ärmeren Schickten der Land­
bevölkerung noch immer eine große Rolle. Vor kurzem wurden einer 
armen Wittwe zu U. 15 Mk. gestohlen. Als sie den Verlust bemerkte, 
erklärte sie, nach K. zu dem dortigen Wunderdoktor zu gehen, damit er 
durch Beschwörungen den Dieb ausfindig mache, und in der That hatte 
diese Drohung den gewünschten Erfolg, denn bald darauf fand sich das 
Geld in einem Läppchen in der Küche wieder vor. (Kön. Allg. Ztg.)

D r. W ilson schwieg eine Weile. D ie Beantwortung dieser 
Frage mußte eine reiflich überlegte sein.

F rau von Berndt deutete jein Zögern falsch. „D ie  
Schmerzen, die ich zu erdulden habe, find sehr quälend," fuhr 
sie eindringlicher und in bittendem Tone fo r t: „der Tod w ird 
m ir nur eine Erlösung sein. Ich bin müde, Doktor, oh, sehr 
müde; mein Leben war nicht v ie l anders als eine einzige 
Leidenskelle, —  ich gehe gern!"

Ueber die Augen des Arztes legte fich ein feuchter Schim­
mer. Der In h a lt  dieser Worte war das Endergebnis Girier 
noch jugendlich schönen Frau, deren Geist m it den herrlichsten 
Gaben geschmückt war. W ie mußte fie gelitten, wie entsagt 
haben, um zu einem solchen Wunsche zn gelangen! V  ori w ar­
mer Verehrung hingerissen, nahm er ihre Hand u nd führte 
fie an seine Lippen. „W er so wie S ie  rein und ed,el gelebt," 
sprach er m it bewegter Stim m e, „weiß auch groß zu sterben, 
das ist das Vorrecht der begnadeten Seelen. T^je E rfü llung 
Ih re s  Wunsches, gnädige Frau, ich spreche offnen, wie I h r
Befehl und mein Gewissen es m ir gebieten, ist nicht mehr 
allzu weit entfernt, vielleicht näher, als S ie hoffen."

„Diese Antw ort überrascht mich nicht:, ich wußte es. 
Ich trage nur um meine Edda Sorge; fie w ird nach meinem 
Tode recht vereinsamt dastehen; es ist E  ih r durchaus nicht 
alles, —  wie es sein sollte, - -  ich habe ve rle rn t, mein eigenes 
Kind zu verstehen."

„Auch fü r mich ist F räulein Edda ein. unerklärliches Räthsel 
geworden," sprach der Arzt.

Nach diesen bedeutungsvollen W orten  Q rlands begegneten 
sich die Augen der beiden in einem ausdrucksvoll sprechenden 
Blick, der plötzlich gegenseitig einen T h e il der geheimsten inneren 
Regungen errathen ließ.

„In w ie fe rn  ist Edda auch Ih n e n  unverständlich, Doktor?"
E r sah düster vor sich hin und schwieg.

(Fortsetzung folgt.)



Brrmbera, 17. Ju li. (Belohnung. Märkisch-Pos-ner Bundesschießen). 
Eine Belohnung von 150 Mark hat der Lokomotivführer Mittelstädt er­
halten, weil er bei dem Okolloer Bahnunglück durch seine Geistesgegen- 
>»ärt größeres Unglück verhütet hat. — Die Festausschüsse befinden sich 
'n voller Thätigkeit, um ihre übernommenen Aemter zu verwalten. Der 
Echießausschuß ist bereits mit den Schießständen fertig, so daß in nächster 
Woche alle 6 Scheiben zur Probe beschossen werden können. Die Frei- 
handschützen der Gilde haben beschlossen, drei Ehrengaben und drei 
Medaillen zu stiften. Letztere sollen erhalten der beste Bundesschütze, der 
beste Schütze derjenigen auswärtigen Gilden, welche dem Bunde nicht 
angehören, sowie der beste Schütze unserer Gilde. Bisher haben sich, 
wie das „Bromb. Tageblatt" berichtet, zur Theilnahme an dem Feste 
bereits über 150 Schützen gemeldet. Westpreußen ist sehr zahlreich ver­
treten, trotzdem seine Schützengilden einen eigenen Bund bilden und dem 
Märkisch-Posener nicht angehören dürfen. Auch Berlin hat zwei Schützen 
angemeldet.

ôkalnachrichten.
Thor», 19. Ju li 1892.

— ( Ve r t r e t u n g ) .  Von heute ab bis zum 8. August übernimmt 
H"r Oberst Gotzhein, Kommandeur des 61. Infanterieregiments, die 
Vertretung der Kommandanturgeschäfte.

— ( U e b e r w e i s u n g  der  Gr unds t e ue r ) .  Dem Vernehmen nach 
bürste die Ueberweisung der Grundsteuer bei dem demnächstigen Steuer- 
teformakte in Preußen auch an die Gutsbezirke erfolgen und zwar in 
doppelter Art. Denjenigen Gütern, welche feit der Aushebung des 
^rundsteuerprivilegs den Besitzer nicht gewechselt haben und namentlich 
ben früher privilegirten Fideikommißgütern soll dabei die Rückzahlung 
b" seinerzeit ausgezahlten Entschädigungskapitalien gesetzlich vorgeschrie­
ben werden. M an glaubt, daß dieser Vorgang in der Form einer Amorti- 
!a>ionsrente unter Vermittlung der Rentenbanken glatt verlausen wird. 
diejenigen Güter hingegen, welche inzwischen durch Kauf- oder Erbgang

andere Hände übergegangen sind, dürften zu einer Rückzahlung der 
Entschädigungssumme nicht herangezogen werden, weil es eine unge­
rechte Belastung sein würde, wenn von ihnen die Rückzahlung eines 
Spitals verlangt würde, das nicht sie, sondern ihre Vorbesitzer erhalten 
hoben.

— (Westpreußi sche Zucker fabr iken) .  Von den 19westpreußi- 
^an Zuckerfabriken sind in der nun zu Ende gehenden Kampagne 
W l/gz insgesammt 4 788 426 Doppelcentner Rüben verarbeitet worden 
i«egen 6198 308 resp. 4822418 in den beiden letzten Vorjahren). Auf 
bw einzelnen Fabriken vertheilen sich diese Quanten wie folgt:

M e ld e  . .
Ceres-Dirschau
Dirschau . .
Groß-Zünder.
Culmsee . .
Liessau. . .
Marienburg .
Mewe . . .
Marienwerder
Metnö . . .
Neu-Schönsee
Neuteich . .
Pelplin . .
Praust . . .
Riesenburg .
Schwetz . .
Sobbowitz. .
Tiegenhos . .
UniSlaw . .

— (3 u r  W a r n u n g  f ü r  H a u s e i g e n t h ü m e r ) ,  namentlich in 
oer Provinz, wird auf folgende, neuerdings von Berliner Agenten be- 
uebte Operation bei angeblichen Hauskäufen aufmerksam gemacht. Zu

Hausbesitzer kommen Agenten mit einem Kaufliebhaber; man einigt 
Uch über den Preis und daS Geschäft wird abgeschlossen. Die Anzahlung 
^  demnächst erfolgen. Kurz vor diesem Termin stellt sich bei dem alten 
^üenthürner wieder ein Agent ein, der erklärt, daß das Haus viel vor­
teilhafter verkauft werden könnte; er habe einen Reflektanten, der so

so viel Tausend mehr geben würde; man müsse den ersten Kauf 
rückgängig zu machen suchen. Läßt sich der Hausbesitzer hierauf ein, so 
*vird der erste KLuser durch ein „Reugeld" veranlaßt, von dem Geschäft 
zurückzutreten. Sobald der Eigenthümer die Abstandssumme bezahlt hat, 
tß t  sich aber weder ein Agent noch ein Käufer wieder sehen. Der 
zweite KLuser, welcher mehr hatte geben wollen, existirt nicht, und der 
Hausbesitzer ist daher einfach geprellt. Die Macher theilen sich den Raub.

— (Borschußvere i n) .  I n  der gestrigen Generalversammlung 
Wurde Rechnung für das 2. Quartal gelegt und entlastet, da keine 
^onita  gezogen wurden. An Aktiva weist die Rechnung (ohne Pfennige) 
Nach: Kassa 6614 Mk., Wechsel 584 640 Mk., Mobilien 132 Mk., Giro 
1000 Mk., Grundstück Gremboczyn 43 666 Mk., Effekten 54 465 Mk., an 
Passiva: Mitglieder-Guthaben 267 767 Mk., Depositen 172049 Mk., 
Sparkasse 143 918 Mk., Reservefonds 57 505 Mk., Spezial-Reservefonds 
26 535 Mk., überbobene Zinsen 4439 Mk., Depositenzinsen 1128, Ueber-  
Ichuß 17173 Mk. Die Mitgliederzahl ist von 852 auf 851 gefallen.

diesen waren in der gestrigen Bersammlung 7 (sieben) anwesend, 
diese Teilnahmlosigkeit dem Vorstände die mühevolle Geschäfts­

gang nicht gerade versüßt wird, kann man sich denken.
8 ^ ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n v e r e i n ) .  I n  der Zeit vom

1891/92: 1890/91: 1889/90:
. 20130b 228 941 169 0L0
. 253 010 282 920 216 410
. 239 615 303 243 250 695
. 161440 178 911 123 151
. . 867 700 1 187 200 1 137 480
. 191015 234 345 175 250
. 230830 213 060 171485
. 97395 177860 133 597
. 178885 292 575 211285
. 261701 400 547 339 219
. 234 395 324135 259 725
. 246 785 273 667,, 210120
. 346105 423 250 261035
. 196 093 280 595 195 335
. 176285 236 668„ 139 725
. 345 löO 394670 270 648
. 205162 203340 202 908
. 146005 157 505 125 280
. 209550 304655 230 080

a ) bis 12. Ju li sind Unterstützungen gewährt in baar 158,73 Mk.
Empfänger, 130 Rationen Lebensmittel im Werthe von 113,92 

^  und 410 Freitische in der Volksküche im Werthe von 61,50 Mk., 
^  ^  19 Flaschen Soxhletmilch für 3 Säuglinge; 22 Genesende erhielten 
1l 66 Häusern täglichen Mittagstisch; ferner wurden gewährt

^ i n  an 17 Kranke, alte Kleidungsstücke an 37, neu ange- 
' ' w Kleidungsstücke im Werthe von 16,15 Mk. an 4 Empfänger,

Kleik.. >>vyanna Non 
Aauw"Eücke von 12.

von 1 Gebe,

sär Kohlen an 3 Familien. Zur Anschaffung von Materialien 
^0 Kindern besuchte Näh-, Strick- und Flickschule wurden 

^chwett ' ausgegeben. An außerordentlichen Zuwendungen gingen der 
^leidu ^  ^°hanna Romeikat, Gerberstr. 286 I, zu: 69,50 Mk. von 10, 

10 Flaschen Wein von 2 Gebern, 2 Pfund 
^  _ Geberin, 1 Polstersessel für Rekonvalescenten,

ist ^ u r s c h ä d e n  bei  Uebunge n ) .  Durch höhere Verordnung 
daß bei allen Uebungen auf Verringerung der Flurschäden 

Flurtzais^. Thoren ist und daß in denjenigen Fällen, in welchen die 
^Wnrand 66) als besonders hoch herausstellen, die Divisions-
welchea durch die Generalkommandos darüber zu berichten haben, 
riurigea sonderen Umständen dies zuzuschreiben ist und welche Anord- 

- -  ^"ringerung der Flurschäden getroffen waren.
Passiv , . ^ u  e i g e n t h ü ml i c h e s  M a l h e u r )  ist einer jungen Dame 
^flndet Hü) gegenwärtig am Ostseestrande in der Sommerfrische 
üvri aus ' größeren Gesellschaft hatte sie einen Ausflug von
^*b-K uK ^ ^umland hinein gemacht, bis in die Nähe des Dorfes 
Ueue ^  den verschiedenen Spielen wurde ihr nun der schöne
"atzen B ä" ^  viel, sie legte ihn ab und hing ihn an den Ast eines
sollte, EllS sie nach einer Stunde den Hut wieder holen

an dessen Stelle hing ein gewal- 
um den Hunderte Mitglieder des 

Jmmen-Völkchens herumflogen. Die S itua­revolutionären Jmmen-V

tion klärte sich bald auf; die Bienen hatten den Hut als vorzüglichen 
Haltepunkt auserkoren und sich in und um denselben gemächlich gesetzt. 
Erst am andern Tage wurde der junge Schwärm von dem Eigenthümer 
entdeckt, der Baumast wurde abgesägt und wanderte nebst Hut und 
Bienen in den Stock, wo er sich heute noch befindet. Ob die Dame ihr 
Kleinod wieder erlangen wird, dürfte wohl sehr fraglich sein.

— (Der  Spe i che l  a l s  Schutzmi t t el ) .  Sehr erfreulich ist eine 
ganz neue Entdeckung, die wir der Münchener „Aerztlichen Rundschau" 
entnehmen. Der menschliche Speichel ist nach den Forschungen des italie­
nischen Gelehrten Sanarelli ein sehr wichtiges Vertilgungsmittel schäd­
licher Pilze. Nur wenn die letzteren in gar zu großer Menge in den 
Körper eindringen, wird der Speichel nicht mit ihnen fertig, und es 
kommt alsdann zu einer Erkrankung, sei es nun Lungenentzündung 
oder Typhus oder Cholera, je nach dem schädlichen Pilz, der dem Speichel 
Widerstand zu leisten verchochte. Wir sehen auch hier wieder, wie der 
Instinkt der Thiere oft das richtige trifft, denn viele Thiere pflegen ihre 
kranken oder verwundeten Körperstellen oder auch die ihrer Jungen zu 
belecken.

— (Theat er ) .  Die gestrige Wiederholung der „Tochter der Hölle" 
fand vor ziemlich gut besetztem Hause statt. — Heute (Dienstag) ist Moser- 
Abend. Aufgeführt wird der 4aktige Schwank „M it Vergnügen".

— ( I n n u n g s v  e r s a m m l u n g ) .  Die Schlosser-, Uhr-, Spor-, 
Büchsen- und Windemacher- und Feilenhauer-Jnnung hielt gestern Nach­
mittag im Schützenhause ihr Juliquartal ab. Fünf Lehrlinge wurden 
zu Gesellen freigesprochen und zehn Lehrlinge eingeschrieben. Nach E r­
ledigung innerer Angelegenheiten fand die Meistertafel statt.

— ( Qu a r t a l ) .  Das gestern im Maureramtshause abgehaltene 
Quartal der Thorner Maurergesellen-Jnnung schloß mit einem Ball. 
Tags vorher wurden fünf Junggesellen in die Innung  aufgenommen.

— (Feuer) .  Auf dem aus drei zusammenhängenden einstöckigen 
Wohnhäusern bestehenden Befitzthum der Wittwe Kuckuck in Kl. Mocker 
entstand heute Nackt um V-1 Uhr Feuer. DaS in der Mitte liegende 
Gebäude brannte vollständig nieder und dis Einwohner konnten nur 
sich selbst retten; ihre Habseligkeiten verfielen dem Feuer, welches in 
einem zur ebenen Erde belegenen Verschlage zum Ausbruch gelangt 
war. Da in dem ersten Hause zu gleicher Zeit in der verschlossenen 
Wäscherollkammer eine Theertonne in Brand gesetzt war, und die Eigen- 
thümerin in einem abseits gelegenen Stallgebäude betroffen wurde, daS 
ebenfalls zu brennen begann, so wurde sie wegen Verdachts der Brand­
stiftung verhaftet. Desgleichen wurde wegen Verdachts der Beihilfe der 
Eigenthümer Broscheit, mit dem die Kuckuck ein Verhältniß hatte, in Hast 
genommen.

— ( Pol  izei bericht).  I n  polizeilichen Gewahrsam wurde eine 
Person genommen.

— ( Ge f unde n)  wurde ein Taschenmesser in einem Geschäftslokale 
der Culmerstraße, ein Regenschirm auf dem neustädt. Markte. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— (Von der  Weichsel).  Der heutige Waflerstand betrug mittags
am Windepege! der königl. Wafserbauverwaltung 0,08 Meter u n t e r  Null. 
Die Wassertemperatur beträgt 16 Grad R. — Abgefahren ist der Dampfer 
„Montwy" mit einer Ladung Spiritus, Pfefferkuchen, Feldeisenbahn­
schienen und Kipplowrys nach Danzig, der Dampfer „Thorn" mit Ladung 
und drei beladenen Kähnen im Schlepptau nach Warschau resp. Wloc- 
lawek und der Dampfer „Weichsel" mit einer Ladung Stückgütern und 
Spiritus nach Danzig.___________________________________________

Mannigfaltiges.
( D e n k m a l  f ü r  H o f f m a n n  v. F a l l e r s l e b e n ) .  

Die Einweihung des nunmehr durch Professor Schaper in 
Berlin fertiggestellten Denkmals für Hoffmann v. Fallersleben 
findet am 26. August d. I .  in Helgoland statt. B ei der Feier­
lichkeit werden Ansprachen halten der Herzog von Ratibor und 
Emil Rittershaus, während die Festrede dem Geh. Regierungs­
rath Fischer aus Gera zufällt. Nach der Festrede wird das 
Denkmal enthüllt und der Gemeinde Helgoland übergeben 
werden. Den Schluß der Feier wird der Gesang eines Liedes 
bilden, das der Festredner gedichtet hat und das mit den be­
herzigenswerten Worten schließt:

Das sei des Denkmals schönste Weih',
Die wir dem Sänger bringen:
Zum Vaterland soll Lieb und Treu 
Die Herzen all' durchgingen!

( E i n  V e r g n ü g u n g s d a m p f e r  a u f  d e r  S p r e e )  stieß 
am Sonntag gegen eine Brücke bei Köpenik, wo vor 3 Jahren 
eine opferreiche Kollision stattfand. D iesm al gingen mehrere 
Personen über Bord, wurden jedoch alsbald von Schiffern ge­
rettet. Kein Menschenleben ist verloren.

( Z w a n g s w e i s e  E r n ä h r u n g ) .  D ie vor einer Woche 
verhaftete sozialdemokratische Agitatorin Wabnitz wird im Ge- 

s fängnisse zwangsweise ernährt, da sie, ihrem Gelöbniß getreu, 
sich weigerte, irgend welche Nahrung zu sich zu nehmen und ihr 
Gesundheitszustand bei längerem Fasten Gefahr lief. Während 
zwei Beamte die Gefangene halten, flößt ein dritter ihr mittels 
eines Gummischlauches die in eine breiartige Form gebrachte 
Nahrung ein.

( D i e  T h ä t i g k e i t  d e s  A e t n a )  hat, wie aus La- 
tania von gestern gemeldet wird, an Stärke verloren; das unter­
irdische Getöse ist schwächer geworden. Der Lava - Strom  
zerstörte auf seinem Wege mehrere Häuser und einen Ka- 
stanienwald.

( C h o l e r a k r a w a l l e ) .  Nach einem Petersburger T e­
legramm der „K. Zig." begannen am Sonntag Morgen in 
Saratow  die gröbsten Ausschreitungen. D ie Wohnung des 
Polizeimeisters wurde vollständig zerstört, desgleichen mehrere 
Wohnungen von Aerzten und die Apotheke. Ein Pöbelhaufen 
ging mit Thätlichkeiten gegen das Krankenhaus und die Cholera­
baracken genau so wie in Astrachan vor. Erst um 12 Uhr er­
schien M ilitär, welches mit Schöffen den Pöbel verjagte und 
alle Straßen und Plätze besetzte. Abends fanden wiederum in 
dem Flecken Prokowskoje Cholerakrawalle statt, bei welchen eben­
falls das Krankenhaus zerstört und ein Arzt getödtet wurde.

(12  000  M e n s c h e n )  ums Leben gekommen! Diese schauer­
liche Nachricht — die sich bis jetzt glücklicherweise nur auf ein 
Gerücht stützt —  brachte der Dampfer „Chaterthun" von der 
In sel S an g ir  nach London. Diese In sel, zwischen CelebeS und 
M indanao gelegen, soll durch vulkanische Ausbrüche gänzlich zer­
stört sein, wobei sämmtliche Bewohner —  wie es heißt 12 000  
—  ums Leben gekommen seien. —  Es klingt die Nachricht sehr 
unwahrscheinlich. Sangir ist keine einzelne In se l, sondern die 
Sangir-Jnseln find eine Inselgruppe zwischen Celebes und den 
Philippinen gelegen mit 30 000  Einwohnern. Ist nun die ganze 
Inselgruppe ins Meer versunken, oder nur ein Jnselchen der­
selben? Hoffen wir, daß sich die Meldung als in jeder Weise 
übertrieben erweisen wird.

( B e r a u b u n g  e i n e s  E i s e n b a h n z u g e S ) .  Ein Eisen­
bahnzug der Linie Miffouri-Kansas und Texas wurde kürzlich 
von einer Schaar von Verlarvten angegriffen. Der Zug mußte 
hallen, mehrere Polizeibeamte wurden getödtet, die Eeldkisten 
wurden gesprengt und etwa 40  000  Dollars geraubt.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  Knol l  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

19. Ju li 18. Ju li
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kaffa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V, Vo . - 
Preußische 4 «/<> Konsols . . . .  
Polnische Pfandbriefe 5 °/, . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, Vo 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten. . . .  

We i z e n  ge l ber :  Juli-August . . .
Sept.-Oktb...........................................
loko in Newyork...............................

R o g g e n :  l o k o ...................................
J u l i ...................................................
J u l i - A u g u s t ....................................
Sept.-Oktob..........................................

R ü b ö l :  Ju li ...................................
Sept.-Oktb...........................................

S p i r i t u s : ..............................................
50er loko 
70er loko

70er Juli-August 
70er August-Sepr.

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pCt.

201-25
201-10
100-90
107—20
6 4 -6 0

9 6 -6 0
189—20
164-60
170-50
177-25
1 7 7 -  25 
88-

182—
185-50
178— 50 
170-75

5 1 -

3 6 -1 0  
3 4 -3 0  

. 3 4 -6 0  
resp. 4 pCt,

200-95
200-85
100-60
107-20

9 6 -5 0
189-20
164-50
170-50
174-75
174-75
8 7 -7 5

1 8 2 -
184—
176-20
169-20

5 0 -6 0

3 6 -
3 4 -2 0
3 4 -4 0

Berlin, 18. Ju li. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf gestellt 
im ganzen 2888 Rinder (159 Dänen und Schweden), 8429 Schweine 
(449 Dänen, 26 Bakonier), 1866 Kälber, 5830 Hammel. — Rinder 
1. und 2. Qualität, nur ca. 800 Stück, wurden schon Sonnabend aus­
verkauft, heute verlief der Handel in 3. und 4. Waare äußerst flau und 
schleppend und zu gedrückten Preisen, auch bleibt ein nicht erheblicher 
Theil unverkauft. 1. 61—63, 2. 56 -59 , 3. 4 3 -5 1 , 4. 35—40 Mk. p. 
100 Pfd. Fleischgewicht. — Schweine wurden bei ruhigem Handel aus­
verkauft. 1. 60 Mk. für beste, aus Posten ausgesuchte Thiere, nicht sehr 
fett, aber rund und fleischig, im Gewicht von 200—220 Pfd. zahlte man 
zu guten Marktstunden auch eine Mark und ausnahmsweise sogar mehr 
über Notiz; 2. 57 -59 , 3. 5 4 -5 6  Mk. p. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
Bakonier 47—48, ganz seine Stücke auch 49 Mk. p. 100 Pfd. Mit 50 
bezw. 55 Pfd. Tara pro Stück. — Das Kälbergeschäft gestaltete sich 
schleppend, und es waren die notirten Preise deshalb vielfach nur schwer 
zu erreichen. 1. 55—60, 2. 46—54, 3. 35—45 Pfg. pr. Pfund Fleisch- 
gewicht. — An Hammeln waren nur 2100 Stück, darunter ein Theil 
feinste Lämmer, frisch aufgetrieben, die auch, obwohl noch 1300 Stück 
vom vorigen Markt lebend in den Händen der Schlächter sich befanden, 
die Preise des vorigen Marktes brachten. Ueberftänder, insbesondere 
geringe Waare, mußten billiger abgegeben werden, doch wird ziemlich 
geräumt. 1. 44—46, beste Lämmer bis 50, 2. 40—42 Pfg. pro Pfund 
Fleischgewicht. Der Export ist nur nach Städten mit überwachten öffent­
lichen Schlachthäusern und Schlachtzwang, der Export von gesunden 
Magerhammeln, von denen übrigens nur noch wenige hundert Stück hier 
sind, nur unter ganz besonderen Kantelen auf Attest des betr. Amtsvor- 
ftehers nach dem Lande gestattet.

K ö n i g s b e r g ,  18. Ju li. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 .  Liter 
pCt. ohne Faß fest. Zuf. 30000 Lt. Gek. 30 000 Lt. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 40,00 Mk. Bf.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn.
Thorn den 19. Ju li 1892.

W e t t e r :  trübe.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

We i z e n  ohne Geschäft, 120/122 Pfd. hell 203/206 M., 124/127 Pfd.
hell 208/212 M., feinere Waare theurer.

R o g g e n  sehr geringer Handel, 111/113 Pfd. 169/171 M., 114/115 Pfd. 
172/173 M.

G erste  Futterwaare 118/123 M.
E r b s e n  Futterwaare 150/154 M., Mittelwaare 156/160 M.
H a f e r  inländischer 155/158, russischer 147/154 M.

T h o r n e r  M a r k t p r e i s e
am Dienstag den 19. Ju li.

I niedr. Höchster
B e n e n n u n g  I P r e i s .

Weizen . . . 100 Kilo 21 00 21 50
Roggen . . . „ 17 50 18 00
Gerste . . . . 13 50 15 50
Hafer . . . . „ 15 50 16 50
Stroh (Richt-) . „ — — 5 00
Heu . . . . „ — — 5 00
Erbsen . . . „ 15 50 18 00
Kartoffeln . . 50Kilo 2 50 3 50
Weizenmehl . . „ 12 60 18 40
Roggenmehl . . „ 9 00 14 60
Brot . . . . IViKo. — — — 50
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo 1 20 1 60

„ Bauchfleisch 1 00 1 20
Kalbfleisch. . . „ 1 00 1 20
Schweinefleisch . „ 1 20 1 30
Geräucherter Speck 1 70 1 80
Schmalz . . . „ 1 60 — —
Hammelfleisch . „ 1 00 1 20
Eßbutter . . . „ 1 60 1 80
Eier . . . . Schock — — 2 60
Krebse . . . . „ 2 80 4 —

Aale . . . . 1 Kilo — — 1 00
Bressen . . . „ — — — 80
Schleie . . . „ — — 1 00
Hechte . . . . „ — — 1 00
Karauschen . . „ — 80 — —

Barsche . . . . „ — — — 80
Zander . . . „ — — 1 20
Weißfische. . . „ — - — 50
Milch . . . . 1 Liter — 10 — 12
Petroleum . . „ — 20 — 22
Spiritus . . . „ — — 1 20
Spiritus(denaturirt) „ — — — 50

L-Z L ' Z Z - - L ° r N - - > S §
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pro Kopf, Wirsingkohl 15 Pf. pro Kopf, Blaukohl 15 Ps. pro Kopf, 
Rettig schwarzer 5 Pf. pro 5 Rüben, weißer 5 Pf. pro 5 Rüben, Merrettig 
25 Pf. pro Stange, Sellerie 15 Pfg. pro Knolle, Pelersilge 5 Ps. pro 
Pack, Spinat 10 Pf. pro Pfd., Gurken 1 0 -1 5  Pf. pro Stück, Wall- 
nüffe grüne 25 Ps. pro Pfd., Pilze (Rehfüßchen) 10 Pf. pro Näpfchen, 
Hühner alte 2,70 Mk., junge 2,20 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. 
pro Paar, Enten 2,30 Mk. pro Paar, Gänse 2,60 Mk. pro Stück.

M K O - s i

r-

W
L - s  
. .  -»
K s 'Z
L Z K
«rx,S>s

L G -

S >  « D  - « Z  L  »

und Seidenstoffe jeder 
per Meter versendet

8eiljen-foulru'l!8
^ G « > ^ A r t  von 85 pf. bis Mk. 12.

einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen Porto- und zoll 
frei direkt an Private. Muster franko.

Seidenstoff-Fabrik-Union 
Krisis Lrieriel' L Ole. in 2üriok (Schweiz).



Oeffenlliche Aufforderung.
Der Gesundheitszustand in der Bevölkerung unserer S tad t ist zur Zeit 

ein guter. Trotzdem erscheint es geboten, mit besonderer Sorgfalt auf Sau­
berkeit und Reinigung nicht nur der öffentlichen S traßen  und Plätze, 
sondern auch der Privathäuser zu halten, da erfahrungsmäßig um diese 
Zeit des Jahres der Typhus in unserem Stadtbezirk aufzutreten pflegt, und 
deshalb gerade jetzt alle Unsauberkeit vermieden werden muß, die dem 
Ausbruch und der Verbreitung dieser Krankheit förderlich ist. W ir richten
deshalb an die H a u s e i g e n t h ü m e r  wie an die E i n w o h n e r
d e r  H ä u s e r  die dringende Aufforderung, sowohl in ihrem eigenen wie 
auch im öffentlichen Interesse sorgfältig darauf zu achten, daß die Höfe in 
den Privathäusern stets sauber gehalten, die Abflüsse derselben fleißig mit 
Waffer gespült und desinsizirt werden, auch die Aborte in den Woh­
nungen stets reingehalten und desinsizirt werden.

W ir hoffen, daß die Bewohner der S tad t sich selbst nach der ange­
gebenen Richtung kontroliren werden, bemerken jedoch, daß wir auch eine 
strenge und fortlaufende polizeiliche Kontrole angeordnet haben und 
daß wir in Fällen der Nichtbefolgung dieser Aufforderung Bestrafungen werden 
eintreten lassen und bei angetroffener Unreinlichkeit die Säuberung der Höfe 
auf Kosten der Verpflichteten werden bewirken lassen.

Thorn den 14. J u n i  1892.
D ie Polizeiverwaltung.

....... ......................... .......
Heute verschied sanft an Alters- M  

I  schwäche unsere liebe Mutier, >
I  Schwieger-, Groß- und Urgroß- W  
I  mutier, die verwittwete Frau

8  k i l l ,  8
^  im 78. Lebensjahre, was hiermit >

»  tiefbetrübt anzeigen 
> die trauerndenHinterbliebenen. M 

G r. Ne s s a u  den 18. Ju li 1692. W  
Die Beerdigung findet am 22. I  

»  d. M ts 1 Uhr mittags vom Trauer- > 
^  Hause aus statt.

Fleisch-Lieserung.
Die Fleischlieferung vom 1. September 

an ist zu vergeben.
Angebote wollen bis zum 2 5 . Juli d. I .  

gerichtet werden an:
Die Menage-Kommission 

des 1. Batls. Fuß Art.-Regts. Nr. 11.
Lieferungsbedingungen find zu erfahren 

beim Menagebuchführer imZwischenwerkIVa.

8 .  S u r l i u
M -  0 e n t i 8 l

Breitestraste 36 «
rmpfiehlt sich zum ö

Ansehen künstlicher Zahne, 8
sowie ganzer Gebisse, schmerzlos ohne ^ 
Herausnahme der Wurzeln und zum 8  
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- K 
stücke.

Reparaturen sofort. 8
Plombiren nach amerikanischem Sy- » 

stem mit Gold, Silber u. s. w.
D ie schwärzesten Zähne ... 

mache blendend weiß. ^
Zahnschmerz beseitige vollständig-g 

schmerzlos. «
Behandlung Unbemittelter unent-^ 

geltlich von 8—9 Uhr vormittags.

stnä auf größere und kleinere gute 
ländliche Kesthungen sowie auf gute 
städtische Grundstücke erftstellig zu 
urrgedru. Näheres bei Einsendung von 
Retourmarken durch
________ D I» r .  8 » n 0 ,  T h o rn  3 .

M k. 3000
erst« Hypothek auf ein ländl. Grundstück mit 
5°/, »osort zu cediren gesucht. Wo, sagt 
die Expedition dieser Zeitung.

M a n n  e s  s c h w a c h e
heilt gründlich  und an d au ern d
P r o s .  lV le r l .  D r .  k i s e n r

Men IX, porrellrmgass« 31». 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
D ie männliche« TchwSchezuftäud«, 
der«« Ursache« u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

Misste KeWWkllk.
Größtes Lager Uhren aller Art.

Reparaturen werden auf das sauberste 
und billigste an Uhren und Musikwerken 
jeder Art hergestellt.

Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 
nicht von LehrUgen. die an den Repara­
turen lernen sollen, ausgeführt.

0 . krvl88- Culmerstr. 2.
N 1.s«»i» tvr1v .

1 .  X o r l o w s l t t ,
N r«1tv8tr. 8 5  (3 5 ) .

k e i s e -
lioükvr, -D»8vlivi». 

Zivv«88»1rv.
f' I L i l! f i 8 m e n.

für Damen.
8 « I » 1 r in v .  8 t 8 o l r « .

Lravalten, ttanäfletzutze. 
r r i rk o m s r lv n  u. L viksv. 

8vl»r«11»p»pi«r. 
6ros8v ^U8^atzl von

66leg6ntzeit8g88etzen!ren.

gkpr. Krailkeiipflegeriil,
Iuobmsoker8lra886 l8.

W e i n h a n d l n n g  
I » .  N v U r o r i » .

Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung.
Separate Zimmer für geschlossene Gesellschaften. 

V v ) o « n v r 8 ,  V I » v r 8 ,  8 « r » p e r 8  
«ach vorhergehender Krstrllung zu jeder Tageszeit. "NW

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir B r e i l e s t m ß e  4 6  
einr

r

r

unserer
vrogen-, färben-, Lbemürslien-, k'arfumerien- 

unl! 8sifen-ttanlllung
errichtet haben, welches vom heutigen Tage ab eröffnet ist. 

T h o r n  den 19. Ju li 1892.

M u c k e r s  <L O o . ,
Brückenftratze 18.

r

8
r
r

r r d r i d ; r g r i d r r d ; r d ; < d ) r d ; i d r r d " d ; < d ; i
Frische -WV

franz. P firsich e
empfiehlt
__________________ Weinhandlung.

Ein tüchtiger Knabe vvn anständigen 
Eltern kann als

Kellnerlehrling
sofort eintreten.

L  6onL «I, Victoria-Garten.

clllkg!-zii»l>»ee«-klvMl>»
«st«»' osutrekon unN »u»« 

>Ln«1l»eNon LslUmgon 
I ' r » n l i 4 i r r t  » .  N .  
Ssriln, «Lmdurg, »1,.

prompt« un6 dNUgO 
Vvrllsnoniz. 

SüodLtor » ad a tt lLot̂ kürtv 70Q Im
»û eukLIUxer u. xe»otmu»ô - 

^oller Velse. 
Xo»t»n»n»ob!Ls, uns

I H v t s , U  u n c k  H o l r s f i r g s ,
billigst bei

Sterbehemden, -Kisten «nd -Decken 
_____________ v .  i r r r r t l v n s l i l ,  Seglerstraße 13.

A n g e f e r t i g t
vsräon

'Usrlcs, Lrosellürsn, Ltututsn, Oireuluire, 
kreiseourunte, k6ednun§6n, llueturgn,

Pudsllkn,
I'ruelltbriöt'ö, kostpaektzt- 
^äressen, 6onesrt-,1lleut6r-

Ullll
öuU-Lillsts,

> Ltilcettö,
^  LluZtsrbüellsr, kup isr-

Lörvietiton, (llisellliöäer, 
tzuittunAsn unä ^Veollsel, 

8x 6186- , ll?unrlcurt.6n, ^ .ärsss-unä  
Vi8it6nlrart6v,

Lri6kköxk6, Lri6ll6i8t6n unä 6our6rts, 
Oehurt.?-, V6rlol>unA8- u. V6rwälllun88-^nr6iA6n.

Uetteo P la t t  fitv ivde UamtLL-k ^

Spemanns illustrierte Ieitschrist für das deutsche Haus
steht in der ersten Reihe der deutschen Monatsschriften und möchte ds»  
geistige« Mittelpunkt der deutschen Fam ilie bilden. Um die- zu erreichen 
und um die bedeutendsten Kräfte auf litterarischem und künstlerischem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, scheut die Verlagshandlung weder 
Mühe noch Kosten. „Vom Fels zum Meer" hat einen alle Gebiete de- 
WissenS umfassenden Inhalt. — Wegen seiner hohen Auflage vorzügliches

allen Buchhandlungen und Postanstalten. 
Man verlange Probehefte zur Ansicht.

E s a p o t v »
in den neuesten Mustern empfiehlt 

billigstd  8 « 1 I i» v r ,  Gerechtestr.
Tapeten- u. F a rb en h an d lu n g .

A l l e s  K i l b e v
kauft und nimmt zu höchsten Preisen in 
Zahlung O s « » r  K > 1 « 0 r1 « I» .

Die an der Buchtaftrahe gelegenen

Ziegelsachuierk - B a u b u re a u g e b a u b e ,
S tä lle  rc., sind zum Abbruch zu v e r­
kaufen. Offerten nehmen entgegen

LL«Ui1«r>»»iT»K8 «D HG»lLvir,
Thorn III.

Eine seit 50 Jahren bestehende

P a c k e r e i
in guter Lage Thorns ist von sofort zu 
verpachten . Zu erfr. in der Exped. d. Ztg.

E i n e n  V o r a r b e i t e r
mit 20 Arbeitern, auch M au re r -WC
sucht lä. » « e k .

Ein junges
sauberes Aufwartemädchen

vom I. August cr. gesucht von
lokanna >Vel88kopf, Mauerstrabe 36 I.

E i n  C o m t o i r
Brückenftratze 6 und im Hinterhaus zwei 
sehr gute Pferdeftälle zu vermiethen.

8 t S I » r .
Bacheftr. N r. t3 möbl. Zimmer zu verm.

I n  meinem neuerbauten Hause Brom - 
berger Vorstadt» M ellia- und Thalftr.s 
Ecke» sind vom 1. Ju li 1892 zu vermiethen: 

die erste Etage, 1 Saal, 7 Zimmer nebst 
Zubehör,

ein großer Eckladen nebst 2 Zimmern, gr. 
Kellerei.

Thorn. Oarl 8pillvr.
8 e k n l L i n a e I r e r 8 t r t t 8 8 v  1: 

Zwei Parterrew ohnungen  von je 4 
Zimmern» E ntree mit Zubehör» Wasser­
leitung und Badeeiurichtung vom I. 
Oktober cr. zu vermiethen.

M ine Wohnung von zwei Zimmern, Küche ^  und Zubehör billig zu vermiethen. 
Näheres bei W lo r l t«  L iv lk v r ,

Breiteftr. 33.
von Herrn Major Lobliseb innege- ^  habte M ohnnng» bestehend aus 5 Zim­

mern, großem Entree, Küche, Speisekammer, 
Burschen- und Mädchenstube, sowie Stallung 
für 2 Pferde rc., ist von sofort zu ver­
miethen. Näheres Keglerstratze M r. 3  
im Komptoir bei Lotliied MekMn.
H ^ohnurrg , 2 Zimmer, helle Küche und 

Ausguß für 70 Thaler zu vermiethen
Schuhmacherstr. 24.zM" Gerechlestratze Uv. 1 0 :  "WW

E i n e  W o h n u n g ,
3 Zimmer, Alkoven, Küche und Zubehör 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Besichtigung 
von 9—12 vormittags.

» r e l t e s t r a s s v  S S
ist die erste E ta g e  pr. I. Oktober z. verm.

K. petersllgv.
1. E ta g e  von 5 Zim. nebst Zubeh. 

K* v. sof. z. verm. I. 8el!ner, Gerechtestr.
(7>iie bis jetzt von Herrn Lieutenant Kallbveil ^  bewohnten möbl. Zimmer sind vom 
1. zu vermiethen 0oppvrnlku88tr. 12 II.
Möblirtes Pt.-Zim. sogl. z. v. Strobandstr. 6.
Ein möbl. Zimmer v. I./8. z. verm. Bankstr. 4.
Möbl. Wohn. m. Brschgl. zu verm. Backe 15.
1g. m^Z. m.K.u.Bursckgl.sof.z.v. Ääckerftr. 12,1.

Woknungen ru vsi-miellisn.
Reustädter M ark t 12.

^Mehrere Mittelwohnungen sind zu verm. 
^ai-guarät, Tuckmacherstr. 16.

-H iarobsstr. 9 , Parterre, ein möbl. Zim., 
Kabinet u. Burschengl. zu vermiethen.

iL in e  W ohnung, bestehend aus 3 Zimmern, ^  Küche und Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermiethen. üeinriok klelr.1 P a rte rc e -M o h n n n g , 3 Zimmer, Ka- 4  binet und Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Katharinenstr. 3. 6. 6rau.

S c h ü t z e n - G a r t e n .
Mittwoch den 20. Ju li cr.:
Gvohes Concert

zum Besten des 
Garnison - Unterstntzungsfonds
von der Kapelle des Ulanen-Regmts. von 

Schmidt (4. Pomm.)
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf.

Von 9 Uhr ab 10 Pf.
_______________________^ v r iR a o ik .

U i c t o r i a  -  T h e a t e r .
Direktion IL»

Dienstag den 19. Ju li 1892.
Mit Vergnügen.

Mittwoch den 20. Juli 1892:
Lorbeerbaum unb Bettelstab.

Kast-nöstnnng 7-/. Uhr. Anfang 8 Uhr.
________ Alles Nähere die Zettel.________

A u g u stin er , K ö n ig sb e r g e r  unb 
h i e s i g e s  B i e r

aus der Brauerei von S4»u11kiU»»i»i>,

Echte Berliner W e i h e .
___________________ K .  M i l k e .

Tivoli : Frische Waffeln.
H e iL t «  L H tt> v o o I»  ^ 1 » « » « ! :

K reb ssu p p e
und Böhm. Bier vom Faß. 

Îb6k*t kvSLkovskI, Flscherstr. 5.

In  meinem Hause Kreitestr. 
33 ist eine elegante herrschaft­
liche Mohnnng bestehend aus V 
Pieren nebst Kadestnbe «nd Zu­
behör nom 1. Oktober zu ner- 
miethen. Anststzt in den Vor­
mittagsstunden non 11—1 Uhr.

Ü v rin » !» U L  8 v H l i x .

2 herrschaftliche Wohnungen,
Schulstr. Nr. 29, vom 1. Oktober zu ver- 
miethen. Deuter.

Line ramilienlvotmung
für 60 Thaler zu vermiethen.

Schuhmacherstr. Nr. 13.

Eine herrschastliche Rohnung
von 7 Zimmern, Burschengelaß, Stallung 
und Remise ist vom 1. Oktober Mellinstr. 
Nr. 89 zu vermiethen. 8. ssetilauee.

Breitestraße 2 2  sind zu vermiethen:
1 Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer rc.
1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer rc.
1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer rc.
1 großer Lagerkeller.

Lossritlral L  Oo.
lL ine Wohnung von 2 Zim. m. sep. Eing-
^  zu vermiethen in________

1 große renovirte
W ss" W ohnung "WW

Seglerftr. 11 zu vermiethen. Näheres der
U. 14«.».

sL in KeUev als Lager- oder WohnrauM 
^  v. sof. oder 1. Oktbr. z. v. Brückenstr. 20̂
1 großer Laden, 1 größere und 2 kleinere 
4  Wohn. Brückenstr. Nr. 27. Frau Lobes!«: 
<Djie Z. E tage ist zu vermiethen Bäcker-
^  straße 47. ___________ 6. laoodi.^
ILt roße u. tleine Äohnungen zu vermiethen-
^ _________________ 6uäv, Gerechtestr.^
dsltstädter Markt eine freundl. WohnunS 
^  von 4 Zimmern zu vermiethen. Näheres
bei________ blorltr l.ei8vn, Breiteste. 33.^.
Äk^ohnungen zu vermiethen Bücket 

strafte II. _____ lloerner^
E. Wohn, z. verm. Gevstenstv. 11. Z. erfc^
sL ine W ohnung mit Garten» best. cn^ 
^  3 Stuben, Entree, Küche, Speisekammer 
und Zub., billig zu verm. Mocker an der 
Culmsee'er Chaussee neb. Bäckermstr. Zodiitt' 
iL ine Wohnung von 2 Zimmern und KüA 
^  ist von sofort zu vermiethen. Tua)* 
macher- u. Hohestraßen-Ecke. t. 8kal8kl^
/LL erstenstr. 16, 1. Etage, 5 Z. m. Balkon u- 
d  Zub., parterre 4 Z. m. Zub., Wasser»' 
u. Ausguß zu verm. 6ucie, Gerechtestr^A  
sLUne möbl. Part.-Woh«. mit BursckeM 
^  gelaß vom 1./8. zu vermiethen Schloß
straße Nr. 10.______________ K. >Ven«^

PferdestaUe und Remisen zu vermiethe '̂ 
Tuchmacherstraße ^

Täglicher Kalender.
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